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Per gefällt, das unls 1n dieser Form nıcht ig Zeılen des Buchs gestrichen hätte eine
steht. Die utorıiın wıderruft jene Gerechtig- Streichung, die sowohl 1mM Interesse Frau
keit,; die s1e Jochen Klepper ıhre yesaMTE Dar- Thalmanns Ww1e€e des verehrungswürdigen Jo-
stellung hıindurch (abgesehen VO gelegent- chen Klepper lag Hans Jürgen Baden
lıchen Schwankungen, die WIr vermerkten)
zuteıl werden 1e$ würde daher be- Rıta Thalmann, Jochen Klepper. Eın Leben Z W1-
orüßt aben, WEeNn der 1mM Copyright schen Idyllen und Katastrophen. München: Kaiıser
mentlıch vermerkte Lektor die etzten reli- 1977 403 6 Abb Lw 34,80

Der Jesuıtenorden 1n der Sicht deutscher Dichter
elit iıhrer Gründung 1m Jahr 1540 hat sıch die damals berühmt WAar. Oftensichrtlich sehr beein-
Gesellschaft Jesu als spannendes Lıterarısches druckt VO  - dieser Aufführung, obt Goethe die
Thema tür viele europäische Schriftsteller Fähigkeit der Jesuiten, solche Theaterstücke
wlıesen. Im deutschsprachigen Raum siınd Tau- organısieren: 99  u diese öffentliche Dar-
sende VO Gedichten, Flugblättern, Omanen stellung hat mich VO  — der Klugheit der Jesu1-
und Schauspielen ber den Orden und e1IN- ten ufs CU«C überzeugt. S1e verschmähten
zelne Jesuiten erschienen. Dıie meıisten dieser nıchts, W as ırgend wirken konnte, und wufß-

cten MIt Liebe und Auftfmerksamkeit be-Werke wurden VO  — mittelmäßigen Schrift-
stellern und Dichtern geschrieben, die Vor- handeln.“
urteile den Jesuıtenorden hatten. Er rühmt dıe umfangreichen Verdienste der
haben sıch auch einıge der grofßen deutschen Jesuiten 1n den Schönen üunsten. Den Orden
Dichter MIt den Jesuiten befafßßt, teıls bewun- nennt „dıe große geistliche Gesellschaft“,
dernd, teıls satırısch-kritisch, WwW1e€e 6S siıch die Mitglieder „einsichtige Männer“. Ihre -
exemplarisch be1 Goethe, Novalis und Heıne ganısatorische Begabung und die konkreten
zeigen 1afßt Ergebnisse ihres miıissıonarıschen Eiıters bezau-

Was Goethe ber den Jesuitenorden außer- berten den berühmten protestantıschen Gast
t 9 enthält nıchts VO den Verunglimpfungen, 1mM Jesuitenkolleg: „Der Jesuiten ITun und
dıe INan 1n den Werken der meılisten seiner Wesen häalt meıne Betrachtungen test, Kırchen,
zeitgenössischen protestantischen Schriftsteller Türme, Gebäude haben Großes und

Vollständiges 1n der Anlage, das allen Men-findet, die ber dıe Jesuiten schrieben. In
Straßburger Zustände ze1gt Goethe eine sehr schen Ehrturcht einflößt.“

Der Prunk un dıe Originalität des Gottes-posıtıve Einstellung gegenüber dem Orden
Er erwähnt, da{fßs während seiner Studienzeit dienstes 1n der Jesuitenkiırche fesselten (G0e-
1n Straßburg (1770—-1771) dıie protestantischen thes Aufmerksamkeit, und konnte seiıne Be-D r n a aa
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Bürger außerst lücklich und erleichtert - wunderung kaum verheimlichen. Keıine Spur
reN, da{fß die Jesuiten AUuUsSs der Stadt vertrieben VO der Feindseligkeit und den Vorurteilen
wurden. Er fügt allerdings nachdenkl:; hın- gegenüber der katholischen Kirche, w1e 1n
Z „Wıe troh sınd die Menschen, W CII Ss1e Schillers „Geistersehern“, sondern 11UT An-
einen Wıdersacher, Ja 11ULT einen Hüter los erkennung tür die außere Form des atholi-
sınd, und die Herde edenkt nicht, da{fß da, schen Gottesdienstes und für die Bemühungen
der üde tehlt, S1€e den Wölten ausSgeSsetZLt 1St  CC der Jesuıiten, S1e durch die Kunst des Barock
(Hamburger Ausgabe, Bd 9’ HA modernisıeren: AES 1St überhaupt der Ge-

In seiner „Italienischen Reıse“ berichtet 1US des katholischen außeren Gottesdienstes,
Goethe, da sıch September 1786 noch n1ıe habe ıch ber MI1t viel Verstand,
urz 1ın Regensburg aufhielt Sofort nach se1- Geschick und Konsequenz ausgeführt gesehen
er Ankunft wollte unbedingt ZUT Jesuiten- als bel den Jesuiten. Alles trift darın überein,
schule gehen, dıe Jesuitenzöglinge elnes da{ß s1e ıcht wı1ıe andere Ordensgeistliche eine
der Schauspiele vorführten, für das der Orden Ite abgestumpfte Andacht fortsetzen, SOMN-
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ern S1e dem Geist der Zeıt zuliebe durch „Insurgenten“, die eıgensinnNıg die Einheit
Prunk und Pracht wieder autstutzten.“ des Christentums ZerstOrt hätten. Der Koman-

Auf der SaNZECN Italien-Reise zeıgte Goethe tiker stellt traurıg test: „Miıt der Reforma-
Interesse Jesuitenorden. Unmittelbar nach t10N war’s die Christenheit getan:“ Als

alles für dıe katholische Kirche verlorenseiner Ankunft 1n Irıent September
1786 esuchte die dortige Jesuitenkiırche. schien, yeschah allerdings Außerordent-
Im folgenden April betand sıch 1n der Je- liıches „Zum Glück für die alte Verfassung
suıtenkirche 1n Palermo, und bald darauf LAT. sıch Jetzt eın HC  — entstandener Orden her-
ahm die Eiınladung Aa Kirche und Kolle- VOL, auf welchen der sterbende Geist der Hıer-
z1um der Jesuiten In der durch Erdbeben tast archie seıne etzten Gaben dUSSCHOSSCH
völlig Zzerstorten Stadt Messiına esuchen. haben schien, der mıt Kraft das Ite
Jahre spater blieb Goethe als lebendigste Fr- zurustete und mMIt wunderbarer Einsicht un
innerung dieses Autenthalts die Dauerhaftig- Beharrlichkeit, klüger als Je vorher geschehen,
eıt der Architektur der Jesuiten miıtten 1n der sıch des päpstlichen Reiches und seliner mäch-
allgemeıinen Vernichtung: 1 der Jesuiten Kol- tıgen Regeneratıon annahm.“
legıum und Kırche, VO tüchtigen Quadern Für Novalıis 1STt die Gesellschaft Jesu hne
aufgeführt, stehen noch unverletzt ın ıhrer Einschränkung die gzrößte und erfolgreichste
anfänglıchen Tüchtigkeit“ (Bd ( 101 306) Organısatıon iın der Geschichte der Mensch-

Wiährend der Zeıt des Verbots der Gesell- eıt „Noch WAarTt keine solche Gesellschaft der
schaft Jesu (1773—1814) verloren die polemi- Weltgeschichte anzutreften gewesen.“ Diıe Lob-
schen Angrifte der literarischen Feinde des rede erreicht den Höhepunkt, Novalıs den
Ordens kaum Intensıität. Eınen typıischen Jesuıtenorden als dıe wahre Verkörperung
Ausdruck dieser Gefühle bieten die Verse e1l- aller seiner romantiıschen Vorstellungen idea-
165 unbekannten Dıchters 1M Jahr 1799 1islıert: „Ewıg wırd diese Gesellschaft eın

AC) Herr, g1eb ıhm die ew ge Ruh, Muster aller Gesellschaften se1n, dıe eine OIsa-
eck iıhn mi1t schwarzen Nächten Z nısche Sehnsucht nach unendlicher Verbreitung
Die Exgesellen Jag VO  —$ uns welt; und ewıger Dauer fühlen.“
Dann en WIr die gold’ne Zeıt.“ Novalıis bewundert besonders die Leıistun-

Solche utopischen Wunschträume wurden SCH der Jesuiten als Miıssıonare, Erzieher und
VO dem bedeutendsten Vertreter der eut- Dichter und ihre Bereitschaft, für ihren Glau-
schen Frühromantik, Freiherr Friedrich VvOo  s ben sterben. Der protestantische Roman-
Hardenberg (Novalıs), abgelehnt In „Die tiker betrachtet den Jesuitenorden als „letzte
Christenheit der Europa” (geschrieben Schutzwehr der katholischen Vertassung“, dıe
sehnt sıch der Protestant Novalıs nach der das Papsttum und die Integrität der atholı-
Universalıtät der mittelalterlichen Kırche und cchen Staaten Europas unterstutzen VeEeI-

der Wıedergeburt und Vereinigung eines Eu- suchte, und ann icht begreifen, da{fß dıe
roDa, das Reformation und Rationalısmus Jesuiten gerade VON diesen Krätften gesturzt
gespalten hatten. Wıe in Schillers „Geıister- wurden. Melancholisch betet tür die Wıe-
sehern“ taucht der Name Jesult kein einz1ıges dergeburt der Gesellschaft Jesu: detzt schliäft
Mal auf: ber VO Zusammenhang her 1ST C: dieser fruchtbare Orden, 1n armseliger Ge-
eindeutig erkennen, da{ß NUr die Gesell- stalt den renzen VO:  > Europa, vielleicht
schaft Jesu den Gegenstand VO ovalıs’ Ver- da{fß VO daher sıch, W1€ das Volk, das ih:
ehrung seın kann Novalıis obt diıesen „ÖOr- beschützt, miıt Gewalt einst über seıne
den  CC verzückt als die einzıge Organısatıon, Ite Heımat, vielleicht anderem Namen,
dıe fahıg ware, den Rationalismus und die verbreitet.“ (Dichtungen, Heıidelberg 1955;
Reformation ekämpfen, dadurch das 284—290). In dieser Hınsıcht spielte Novalıs
Fundament für ein wıedervereinigtes hr1- den Propheten, da die Gesellschaft Jesu 15
SsSstentLium ba.uen. Er oreift dagegen den Pro- Jahre danach wıederbegründet wurde.
testantısmus heftig all,; dessen Anhänger Novalıs’? romantiısıerte Vorstellung VO: VeI=-

280



Umschau

bannten Jesuitenorden findet keine Resonanz Dieses Lob darf allerdings nıcht 2.15 Billi-
der gal Sympathıe be1 dem Realıisten Heın- Sung der Methoden der Ziele der alteren
rıch Heine. Heıne, der üdısche Konvertit zu Jesuiten verstanden werden. Heınes Kommen-
Protestantismus, beschreibt den Orden VO LA eschränken sıch ediglıch auf die Begeı1-
eıner anderen Perspektive. In der „Romantı- Sterung und Kühnheıt, die s1e bei der Erfül-
schen Schule“ (1853) geißelt mit beißender lung ihrer Aufgaben zeıgten. Heıne zufolge
Ironıe die deutschen Dichter w1e Novalis, die, veErsagten auch die alten Ordensmitglieder, da
obwohl protestantisch ErZOSCHI, Bewunderer „Ssı1e aua für die Erhaltung des Katholi:ziısmus
des Katholizismus geworden 29 06A Seine un nıcht für den Katholizismus selbst begel1-
schärftste Kritik hebt für dıe Jesu1iten auft. waren“: „Sıe verständıgten sıch miıt dem
Er die Romantik dem „ Jesuitis- Heıdentum, miıt den Gewalthabern der Erde,
mMus  “ gleich und agt, „dafß 65 eigentliıch der betörderten deren Lüste, wurden Mörder und
Jesu1tismus WafrlL, welcher, MI1t den sußen Tönen Handelsleute, und e$S darauf ankam, WULI-

der Romantık, dıie eutsche Jugend Vel- den s1e [9} Atheisten.“
derblich verlocken wußte, Ww1e e1inst der Im Unterschied Goethe und Novalıs hält
fabelhatte Rattenfänger VO  - Hameln“. Heıne VO  ; den Verdiensten des Jesuıtenordens

Aut der anderen Seite verwendet Heıne die 1mM kulturellen Bereich nıchts: „Vergebens ha-
Begrifte Protestantısmus und intellektuelle ben Ss1€e mıiıt den Laıien 1n Kunst und Wiıssen-
Freiheıit als S>ynonyme und sieht ıhre WwI1ssen- chaft gewetteitert, beide als Mittel
schaftlıchen un: relıg1ösen Errungenschaften benutzen. Hıer wırd ıhre Ohnmacht Sanz
durch den estarken FEinfluß des „ Jesuitismus“ siıchtbar. S1e beneıideten alle sroßen Gelehrten
1n der Romantık ernsthaft edroht und gCc- und Künstler und konnten doch nıchts Außer-
ährdet. Als typisches Beispiel des romantiısch- ordentliches entdecken der schaften S1e ha-
jesulıtischen lıterarıschen Zeıtgeistes betrachtet ben fromme Hymnen gedichtet und Dome
Heıne die süuüßen und Zarten Übersetzungen gebaut; ber 1n ihren Gedichten wehrt kein
VO: chlegel Heıne vergleicht das MIt treier Geist, sondern seufzt 11UI der zıtternde
dem herben, bündıgen Stil des Protestanten Gehorsam für die Oberen des Ordens.“ Heınes

Fazıt: „Iruchtlos WTr ll ıhr Iun und Wirken“Johann VOss, der seine Bewunderung verdient,
enn 99 ämpfte nıcht blo{ß mi1t der deut- (Werke, Leipzıg 1910, Bd VE Z 30i 104)
schen Sprache, sondern auch mıiıt jenem Jesul- Das 1St allerdings nıcht das letzte Wort
tischen aristokratischen Ungestüm, das da- Heınes ber die Jesuıiten. In „Lutezia“ (1854)
mals Aaus dem Walddunkel der deutschen - andert seıine grundsätzlich negatıve Eın-
TLETALUTr seıin mißgestaltetes Haupt hervor- stellung dem Orden gegenüber nıcht. Er meılnt
reckte.“ jedoch, dıe Feinde der Jesuiten hätten vieles

Wıe viele andere Schriftsteller des Jahr- übertrieben und dadurch se1 eın alsches Bıld
hunderts benutzt Heıne das Wort „Jesultisch“ der Gesellschaft Jesu 1Ns Bewufitsein VO: vie-
als einen umtassenden Begrift tür dıe Unter- len Menschen eingedrungen. Jetzt hofft
würfigkeit gegenüber der katholischen Kirche „Aber der Tag wırd kommen, 111a  ; auch
Wenn Heıne den Orden selbst erwähnt, er- iıhnen Gerechtigkeit wıdertahren lassen und
sche1ıdet deutlich 7zwiıschen den früheren un iıhre Verdienste anerkennen WIrd. Schon Jetzt
den zeıtgenössischen Jesuiten. Er verachtet mussen WIr eingestehen, da{fß s1e durch ihre
grundsätzlich die Jesuiten des Jahrhun- Missionsanstalten die Gesittung der Welt, die
derts un: Sagt herablassend „Sıe moögen S1| Zivilisation unberechenbar gefördert“ (Bd %,
ber nıcht einbilden, da{fß WIr s1e MILt den alte- 422}
16401 Jesuiten verwechseln. Diese zrofß Diıese Anerkennung findet dıe Gesellschaft
und gewaltig, voll Weisheit und Willenskraft.“ Jesu VO einer NvVermufifeitfen Seıite: Friedrich
Heıne childert diese Jesuiten csarka- Nıetzsche verteldigt den Orden die
stisch als schwächliche Zwerge, während aufhörliche Kritik, der dıe Jesuiten VO  ; An-
die alten als „Jene S chwarzen Rıesen“ preıst. fang aAauSgeSELZTLT Nn, und behauptet
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schlicht „ 50 spricht INan VO  } den Schlauheiten durch Selbstüberwindung, Unermüdlichkeit,und der verruchten Kunst der Jesuiten, ber Hıngebung seın würden“ (Menschliches-All-übersieht, welche Selbstüberwindung jeder e1N- zumenschliches: Werke, Stuttgart 1965: Bd
zelne Jesuit sıch auferlegt und w1e die - 67) In „Der Griechische Staat“ häalt Nıetzsche
leichterte Lebenspraxıis, welche d1e jesultischen die Jesuiten für das moderne GegenstückLehrbücher predigen, urchaus nıcht ihnen, den großartigen Lehren der griechischensondern dem Laienstand ZUgute kommen oll Antıke und obt S1e als „die wıirksamsten Er-
Ja INa  - darf fragen, ob WIr Aufgeklärten be] zieher U SCLEGT: Zeıit“ Aus diesem Mund eın
Sanz gleicher Taktık und Organisation eben- Nerwarteies Lob

gute Werkzeuge, ebenso bewundernswürdig James Doyle
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